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Inſerate 
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in Poſen hei der Expedilion der 
Zeilung. Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei gul. Ad. Schleb. Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
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u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von 6. F. Daube & Ee., 
Haaſenlein l. Begler. Nudel Mofe 
und „Invalidendauk“. 
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Freitag, 22. Auguſt. 


Anſerate, bie ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
in der 9 
BO Af., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in 
Abendausgabe bis 11 Uhr Bormittags, für die 
Morgenausgabe bits 5 Uhr 


be 20 Pf., auf der letzten Seite 
der Expedition für die 


1890. 


achm. angenommen. 


Amtliches. 

Berlin, 21. 2 25 Der König hat den bisherigen außeror⸗ 
dentlichen e n der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
Königsberg Dr. Baumgart zum ordentlichen Profeſſor in derſelben 
Fakultät ernannt. 5 * 

Dem Thierarzt Roßmann zu Langenberg iſt, unter Anweiſung 
des Amtswohnſitzes in Frankenberg, die kommiſſariſche Verwaltung 
der Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes Frankenberg übertragen 


worden. ar 

Der praktiſche Arzt Dr. med. Leſchick zu Namslau ift zum 
Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Namslau ernannt und dem Pächter 
des Joachimsthalſchen Schulamtsguts zu Neuendorf Meyer der 
Charakter als Königlicher Ober-Amtmann beigelegt worden. 


Poliliſche Neberſicht. 
N Poſen, 22. Auguſt. 

Das in Flensburg erſcheinende Organ der Dänen in 
Nordſchleswig „Flensborg Avis“ giebt für den Beſuch des 
Kaiſers die Parole aus, daß den Dänen nicht geſtattet ſei, 
ihre Häuſer zu ſchmücken, ſelbſtverſtändlich auch nicht zu 
flaggen. „Flensborg Avis“ ſagt: „Einen freudigen Empfang 
können wir dem deutſchen Kaiſer nicht bereiten, und einen 
heuchleriſchen wollen wir ihm nicht bereiten.“ Der Empfang 
wird aber, wie man der „Voſſ. Ztg.“ von dort ſchreibt, in 
Flensburg, Sonderburg, Gravenſtein und Glücksburg über 
alles Erwarten warm und herzlich werden, und es wird ſich 
bei dieſer Gelegenheit recht zeigen, daß das Dänenthum in 
den genannten Orten ſo gut wie keine Rolle mehr ſpielt. 
Gewiß giebt es dort noch viel Familien, welche nach alter 
Gewohnheit däniſch ſprechen und die für däniſche Art eine ge⸗ 
wiſſe Vorliebe haben, aber die Zahl der Unverſöhnlichen, in 
deren Namen „Flensb. Avis“ ſpricht, iſt im Grunde ſehr klein. 
Dieſe Unverſöhnlichen tragen jetzt eine Empfindlichkeit darüber 
datt en bl Wang Manöver auf den alten Kamp 
da „die Dänemark nicht behaupten konnte, fie fürchten 
aber vielmehr den Eindruck, welchen die großen Uebungen des 
Heeres und der Flotte in Nordſchleswig machen werden. Zur 
Stärkung des deutſchen Gedankens tragen ſie unzweifelhaft bei 
und die Dänen werden ſich der Ueberzeugung nicht verſchließen 
können, daß Kaiſer Wilhelm und Deutſchland feſt entſchloſſen 
ſind, die Nordmark zu halten mit ganzer Kraft. So wird bei 
Dänen und Deutſchen der Glaube an das Beſtehende befeſtigt 
werden und auch die däniſch redenden Bewohner Nordſchleswigs 
werden ſich mehr und mehr daran gewöhnen, mit den That⸗ 
ſachen zu rechnen. 

Unter den vor etwa zwei Monaten angekündigten Re— 
formentwürfen, die dem Landtage vorgelegt werden ſollen, 
befand ſich auch der Entwurf einer Wegeordnung. Wie jetzt 
glaubhaft verlautet, wird von der Einbringung dieſes Geſetzes 
mit Rückſicht auf die ſtarke Arbeitsbelaſtung, der der Landtag 
ohnehin ausgeſetzt werden wird, Abſtand genommen werden. 
Die Frage einer verbeſſerten Wegeordnung ſoll zunächſt für 
die Provinz Sachſen, dann aber mit entſprechender Anpaſſung 
an die lokalen Bedingungen für die ganze Monarchie geregelt 
werden. Der Zuſammenhang der Materie mit der Land⸗ 
gemeindeordnung liegt auf der Hand, ſo zwar, daß die Wege⸗ 
ordnungsfrage ohne das Fundament einer Landgemeindeorduung 
überhaupt nicht in Angriff genommen werden kann. Das 
Arbeitsminiſterium, das für die Wegeordnung kompetent iſt, 
wird alſo in der bevorſtehenden Seſſion durch organiſche Ent⸗ 
würfe nicht vertreten ſein, ebenſowenig das Landwirthſchafts⸗ 
Miniſterium, welches eine durchgreifende Regelung des 
Waſſerrechts und des Waſſerbauweſens vorbereitet, mit den 
bezüglichen ſchwierigen Aufnahmen und Vorarbeiten aber noch 
nicht zu Ende gediehen iſt. In politiſchen Kreiſen wird 
übrigens noch immer gehofft, daß es keine endgiltigen Be- 
ſchlüſſe des Staatsminiſteriums ſeien, nach denen der Landtag 
wiederum erſt im Januar berufen werden ſoll. Die Unmöglich- 
keit, bei einem ſo ſpäten Termin auch nur einen einzigen der 
großen Reformentwürfe fertig zu bringen, wird von keiner 
Partei beſtritten, und die Regierung hat doch wohl das 
dringendſte Intereſſe, die äußeren Bedingungen für das Zu⸗ 
ſtandekommen ihrer Pläne nicht ohne Noth zu erſchweren. 


Vor Kurzem iſt bekanntlich berichtet worden, daß der 
Kriegsminiſter v. Verdy nach ſeinem muthmaßlichen Rück⸗ 
tritt kommandirender General des württembergiſchen Armee⸗ 
korps werden ſoll. Der Meldung iſt nicht widerſprochen 
worden, und ſie dürfte auch zutreffen, falls Herr v. Verdy 
wirklich das Kriegsminiſterium abgiebt. Indeſſen dieſe Mög⸗ 
lichkeit ſoll neuerdings nicht mehr als jo wahrſcheinlich gelten, 
wie während der Reichstagsſeſſion. Wenigſtens wird in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen damit gerechnet, daß Herr v. Verdy doch 
wohl Kriegsminiſter bleiben dürfte. Die Gründe, aus denen 
er zurückzutreten wünſchte, ſind in ihrer Wirkung und Ber 


tätten 


deutung verblaßt. Die Frage iſt nur, ob der Kriegsminiſter 
derſelben Meinung iſt. 

Einige Blätter gemäßigter Richtung äußern fortgeſetzt 
ihre freudige Genugthuung über die ruhige und verſöhnliche 
Stimmung, welche Frankreich gegenwärtig beherrſcht, 
zwar ſowohl in den Regierungskreiſen, als auch im Schooße 
der parlamentariſchen Körperſchaften. Hingegen befehdet die 
radikale Preſſe energiſch dieſes Streben nach Frieden. 
„Juſtice“ möchte wiſſen, wie lange man noch ſich den Anſchein 
geben wolle, das hinterhaltige Entgegenkommen der Monar⸗ 
chiſten für baare Münze zu nehmen. „Radical“ beklagt ſchon 
im Voraus die Folgen dieſer Verſöhnungspolitik, welche die 
Regierung anſcheinend einleite. Das Blatt ſchreibt: „In 
allen Departements führen die Republikaner Klage, daß die 
Verwaltungsorgane ſich mehr denn je zu den Reaktionären 
liebevoll hinneigen, um ſo mehr, als man von ihnen nicht 
verlangt, ſich Republikaner zu nennen. Das iſt, als ob ſie 
mit den fliegenden Fahnen der Reaktion in die Republik ein⸗ 
marſchiren durch eine kleine Pforte, welche die Republikaner 
ausdrücklich für ſie öffnen. Nennt das meinetwegen Ber: 
ſöhnungspolitik“, ſchließt Sigismond Lacroix ſeinen Artikel, 
„ich halte es für eine Narrheit.“ „Lanterne“ will darthun, 
daß während dieſer Zeit die geiſtlichen Orden Schritt für 
Schritt eindringen, anfangs heimlich, dann offen. „Das iſt 
die Frucht der Verſöhnung, und darum mögen wir ſie nicht, 
in Erinnerung an das Wort Gambettas: Der Klerikalismus 
iſt der eigentliche Feind!“ 

Ueber den in Chriſtiania zuſammengetretenen dritten 
allgemeinen ſkandinaviſchen Arbeiterkongreß berichten 
die „Hamb. N.“ Folgendes: Von däniſchen Vereinen ſind 21 
beim Kongreſſe vertreten, von ſchwediſchen Vereinen nur 5 und 
von norwegiſchen 38 mit 58 Vertretern. Es wurden über 
die Arbeiterbewegung in den drei ſkandinaviſchen Ländern einige 
recht intereſſante Berichte geliefert. In Betreff Dänemarks 
theilte J. Jenſen mit, daß die dortige Organiſation der Arbeiter 
in zwei Theile fiele, die politiſche Organiſation und die der 
Fachvereine. Die letztern zählen in Kopenhagen gegen 20 000 
und außerhalb Kopenhagens gegen 11000 Mitglieder. In 
Betreff der Strikebewegnng in Dänemark erklärte er, daß, 
wenn auch die Strikenden in ihrem Kampfe für das Daſein 
unterlegen wären, ſo hätten ſie doch an Organiſation gewon⸗ 
nen. Als Beiſpiel nannte Redner den letzten Maurerſtrike in 
Kopenhagen. Die politiſche Organiſation, theilte Herr Jenſen 
mit, zählte gegen 109 Vereine mit etwa 14 000 Mitgliedern, 
die bei den großen Wahlen (beſonders in Kopenhagen) mit 
den Radikalen zuſammen gearbeitet haben. Schließlich betonte 
er, daß man in Dänemark einen Zuſammenſchluß mit den 
Arbeitern der andern ſkandinaviſchen Länder wünſche. Für 
Norwegen erklärte Bürſtenbinder Jeppeſen, daß die Linke zum 
großen Theil Schuld daran ſei, daß die Arbeiterſache hier im 
Lande noch nicht länger vorwärts gekommen ſei. Die Arbeiter- 
partei hätte den Verſprechungen der Linken vertraut und wäre 
bitterlich getäuſcht worden. Das Organ der Sozialiſten zählte, 
theilte er mit, nach einer ſechsjährigen Thätigkeit nur gegen 
1400 (2) Abonnenten. In Chriſtiania beſtänden gegen 100 
Fachvereine. Betreffend die Verhältniſſe in Schweden erklärte 
Axel Danielſon, daß die Fachvereine in beſtändigem Fortgang, 
die olitiſchen Vereine dagegen im Rückgang begriffen 
ſeien. Die Arbeiterbewegung ſtehe übrigens in Schweden auf 
faſt demſelben Standpunkte wie in Norwegen. Schließlich 
ergriff F. Möller (Kopenhagen) das Wort, um den Zweck der 
„revolutionär⸗ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ nachzuweiſen. Die 
Partei ſei acht Monate alt, zähle 600 Mitglieder und ſei in 
zehn Vereine eingetheilt. In politiſcher Beziehung trenne ſie 
ſich von den übrigen Arbeiterorganiſationen. Ihr Zweck ſei, 
„die kommende Revolution vorzubereiten“. Auf dem Kongreſſe 
find däuiſcher⸗ und norwegiſcherſeits mehrere Vorſchläge zu 
Beſchlüſſen vorgelegt, welche ſämmtlich in der Richtung einer 
ſtarken Organiſation der Fachvereine mit internationaler oder 
jedenfalls ſkandinaviſcher Richtung gehen. Am Arbeiterkongreſſe 
nehmen drei Damen theil: Frau Margarethe Vullum (die 
Tochter Orla Lehmanns und Frau des norwegiſchen Redak⸗ 
teurs Vullum) als Vertreterin für den „Fachverein der Zünd⸗ 
holzpackerinnen“, in Chriſtiania Johanne Svendſen für den 
„däniſchen Weberbund“ und Anna Jenſen (Dänemark) für die 
„geſammten Frauenvereine“. 


Deutſchland. 

— Berlin, 21. Auguſt. In Beſtätigung einer früheren 
Nachricht erfahren wir, daß auf dem ſozialdemokratiſchen 
Parteikongreſſe im Oktober zu Halle eine Oppoſition kaum 
vorhanden ſein wird. Es iſt bisher außerordentlich viel von 
den radikalen „Genoſſen“ in Berlin, daneben auch von deren 


und H 


Geſinnungsgenoſſen in Hamburg, Magdeburg u. ſ. w. die 
Rede geweſen, und wahrſcheinlich werden die Beredeten ſelber 
verwundert darüber geweſen ſein, nach der Auffaſſung der 
Tagespreſſe ſo viel Druckerſchwärze zu verdienen. Aber in 
alle wird man dieſe Radikalen nicht ſehen. Was z. B. 
Berlin betrifft, ſo wählt es 14 Delegirte zum Kongreſſe, und 
zwar der vierte und ſechſte Wahlkreis, als die größten, je 
drei, die übrigen Wahlkreiſe je zwei. Die Wahlen werden 
zwar erſt am 1. Oktober ſtattfinden, entſprechend dem Vor⸗ 
ſchlage der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion; trotzdem 
ſteht ſchon jetzt feſt, wer gewählt werden wird. Wie das 
möglich ſei, kann nur Derjenige fragen, der nicht die mindeſte 
Kenntniß von dem ſozialdemokratiſchen Parteileben hat, wie 
es ſich unter dem Drucke des Ausnahmegeſetzes entwickelt hat. 
Nun ſollte es zwar nicht ganz unmöglich erſcheinen, daß die 
Wahl am 1. Ottober doch infolge der ganz freien Zuſammen⸗ 
ſetzung der Verſammlungen auf andere als die vorher beſtimm⸗ 
ten Perſonen fiele; aber es verlautet glaubwürdig, daß dies 
praktiſch ausgeſchloſſen ſei, hauptſächlich durch den Einfluß 
eines vielgenannten aus Berlin ausgewieſenen Abgeordneten, 
der nach dem Aufhören des Sozialiſtengeſetzes hier wieder 
ſeinen Wohnſitz nehmen wird. Wenn ſich dies alles jo ver⸗ 
hält, und wir haben nach unſerer Kenntniß der Verhältniſſe 
allen Grund, es anzunehmen, jo wird es um die Anti-⸗Auto⸗ 
ritären auf dem Parteikongreſſe recht ſchlecht beſtellt ſein. 
Was wird Herr Wille wohl dazu ſagen, wenn er zum Par⸗ 
teikongreſſe nun nicht einmal Zutritt hat, nach all ſeinen Ver⸗ 
ſuchen, auf die künftige Geſtaltung der Parteidinge einen maß⸗ 
gebenden Einfluß auszuüben? Freilich, man müßte auch 
Herrn Bebel ſchlecht kennen, bezw. ſeine taktiſchen oder diplo⸗ 
matiſchen Fähigkeiten arg unterſchätzen, wenn man annehmen 


wollte, er habe den Verſuch der Ausſtoßung der widerſpenſti ? 


gen Elemente unternommen, ohne ſich der Wirkung der dazu 
enutzten Mittel vollſtändig verſichert zu haben. 
Bebel handelt es ſich darum, die während der Dauer des 
Sozialiſtengeſetzes und ganz beſonders während der letzten 
drei Jahre für die Parteileitung gewonnene Machtſtellung 
nunmehr organiſatoriſch zu legaliſiren und feſtzulegen. Das 
wird ihm auch gelingen, denn er iſt ſeinen Gegnern über. — — 
In Künſtlerkreiſen ſind wir mehrfach der Verwunderung 
darüber begegnet, daß die Vorarbeiten zur Errichtung des 
Kaiſer Wilhelms-Denkmals vollſtändig ruhen, es war 
angenommen worden, daß dem bezüglichen Reichstagsbeſchluſſe 
alsbald ein Preisausſchreiben folgen werde. Die Verzögerung 
erklärt ſich aber hinlänglich mit den Reiſen des Kaiſers, in 
deſſen Hände der Reichstag die geſammte Denkmalsangelegen⸗ 
heit gelegt hat, und deſſen perſönliche Antheilnahme hiernach 
in weit höherem Grade als ſonſt wohl nöthig iſt. Schwerlich 
wird vor dem Herbſt ein entſcheidender Schritt in der Denk⸗ 
malsſache geſchehen. An Vorarbeiten fehlt es gleichwohl 
nicht. Die Programmforderungen des Konkurrenzausſchreibens 
ſind genau entworfen, und ſie harren der Ueberprüfung durch 
den Kaiſer, um verändert reſp. veröffentlicht zu werden. 

— Das Befinden des Kaiſers iſt nach hierher gelangten 
Nachrichten trotz der Anſtrengungen der letztvergangenen 
Manövertage ein durchaus erfreuliches und nimmt derſelbe 
auch täglich in gewohnter Weiſe die laufenden Vorträge ent⸗ 
gegen und erledigt Regierungsangelegenheiten. 

— Graf Moltke wird auf Einladung des Kaiſers ſich 
zur Theilnahme am Flottenmanöver nach Kiel begeben. 

— Ueber den Reichsgerichts-Präſidenten Dr. von 
Simſon, welcher ſeit längerer Zeit in Wilhelmshöhe zur Kur 
weilt, weiß die „Leipz. Gerichtsztg.“ zu melden, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand deſſelben gegenwärtig ein den Verhältniſſen 
angemeſſen erträglicher iſt. Trotz alledem verlautet mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß Dr. von Simſon ſchon in allernächſter Zeit 
aus dem Amte zu ſcheiden beabſichtigt. 
derſelbe nach beendigtem Urlaub gar nicht mehr yein Amt an⸗ 
treten. Dr. von Simſon vollendet im November d. J. ſein 
80. Lebensjahr. 255 

— Ein Stettiner Bürger hatte an den Finanzminiſter 
Miquel eine Eingabe gerichtet, in welcher er auf oft be⸗ 
ſprochene Härten der Gebäudeſteuer hinweiſt, die für die 
Hausbeſitzer recht erhebliche Uebelſtände mit ſich bringe, und 
deren Umgeſtaltung er daher Herrn Miquel dringend empfiehlt. 
Die Ausführungen des Geſuchſtellers gegen die jetzige Ge— 
bäudeſteuer beziehen ſich namentlich auf folgende Punkte: 

Zunächſt ſei die lange auf volle fünfzehn Jahre ſich erſtreckende 
Periode der Steuer veranlagung unſtatthaft und nicht mehr 
aufrecht zu erhalten. Es komme oft vor, namentlich in größeren 
Städten, daß bald nach den Einſchätzungen bauliche Veränderungen 
vorgenommen würden, ſo daß bei bevorzugter Lage der Häuſer die 
Miethserträge recht weſentlich vergrößert werden können. Dieſe 
höheren Erträge blieben dann aber jetzt z. B. bis zum Jahre 1895, 
da die Einſchäzung im Jahre 1880 geſchah, unbeiteuert. Ferner 


Für Herrn 


Vermuthlich wird 


ſeſtgeſetzt 


ſatz gezahlt werden muß. 
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0 wurden und gerade hierdurch in ſehr vielen Fällen eine 
böchſt ungerechte Belaſtung der betreffenden Hausbeſitzer eingetreten 
el. Weiler wendet ſich die Eingabe gegen die e Steuer⸗ 
freiheit neuer Gebäude. In dem letzten Jahrzehnt ſeien Neubauten 
entſtanden, die außerordentlich hohe jährliche Miethserträge ab⸗ 
mürfen — in Stettin nicht ſelten 10—15 000 Mk., in Berlin noch 
bedeutend höhere — und an Orten mit ſchnell ſteigender Bevölke⸗ 
rungszahl auch meiſt ſchnell vermiethet werden, deren Beſitzer 
daher gegen die Konkurrenz einen immerhin beachtenswerthen Vor⸗ 
theil genöſſen. Eine in die Augen ſpringende Ungerechtigkeit jet 
ferner der Umſtand, daß für unvermiethete Räume der volle Steuer⸗ 
Am Schluß ſeiner Eingabe ſpricht ſich 
daun der Geſuchſteller zur Abhilfe der allerdringendſten Mißſtände 
für eine dreijährige Einſchätzungsperiode aus, welche allen 
Anforderungen gerecht werden und allſeitig befriedigen würde. 

Auf dieſe Eingabe iſt dem Abſender, wie die „N. Stett. 
Ztg.“ mittheilt, unter dem 8. Auguſt nachſtehende Erwiderung 
des Herrn Miniſters zugegangen: 

„Euer Wohlgeboren erwidere ich auf das gefällige Schreiben 
vom 4. d. Mts. ergebenſt, daß ich mit Intereſſe von Ihren Aus⸗ 
führungen in Betreff der Gebäudeſteuer Kenntniß genommen habe. 
Der Finanzminiſter. Miquel.“ 

— Der in den Grundzügen dem königlichen Staats- 
miniſterium vorliegende Entwurf eines Geſetzes über die 

interhaltung der Volksſchule und die Dienſtbezüge 
ver Lehrer ſtellt ſich nach den „Berl. Pol. Nachr.“ vor⸗ 
nehmlich die Durchführung der in den Artikeln 24 Abſ. 3 
und 25 Abſatz 1 und 2 der preußiſchen Verfaſſung nieder⸗ 
gelegten Grundſätze zur Aufgabe. Die preußiſche Verfaſſung 
bezeichnet nach Artikel 25 Abſatz 1 die Gemeinde und zwar 
die bürgerliche Gemeinde als Trägerin der Schulunter⸗ 
haltungspflicht, ſo weit der Staat nicht bei der Unter⸗ 
haltung der Schulen mitwirkt. Letzteres geſchieht durch feſte 
Beiträge zu den Lehrergehältern und Penſionen, durch Ge⸗ 
währung der Dienſtalterszulagen und Mitwirkung bei der 
Reliktenverſorgung. Die planmäßige Regelung der finanziellen 
Mitwirkung des Staates an der Unterhaltung der Volksſchule 
bildet in Verbindung mit der Organiſation der Leiſtungen der 
(gemeinden, insbeſondere dann, wenn deren mehrere zur Unter⸗ 
haltung einer Schule beitragen, demgemäß eine der wichtigſten 
der geplanten Geſetzgebung. Der verfaſſungs⸗ 


N chnitt der gepto t Geſetzgebung. He 
aufgabe der in Ausſicht ſtehenden Geſeßgebung iſt die Ver⸗ 
wirklichung der Zuſage des Art. 25 Abſatz 2, wonach den 
Volksſchullehrern ein feſtes den Lokalverhältniſſen ange- 
meſſenes Einkommen gewährleiſtet wird. Kleinere deutſche 
Staaten haben zu dieſem Ende die Höhe der Lehrerbeſoldun⸗ 
gen unter angemeſſener Abſtufung nach der Größe der Schule 
geſetzlich feſtgeſtellt, und eine ähnliche Regelung wird für 
Preußen innerhalb der Lehrerſchaft vielfach gewünſcht. Allein 
einem derartigen Vorgehen, ſo ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“ 
weiter, erwachſen aus der Verſchiedenheit der Verhältniſſe in⸗ 
nerhalb eines ſo großen Staates geradezu unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Es müßte zu den gerade auch im Intereſſe 
der Lehrer bedenklichſten Konſequenzen führen, wenn man zum 
Beiſpiel Lehrerbeſoldungen der Landdiſtrikte des Oſtens und 
der Induſtriebezirke des Weſteus gleichmäßig bemeſſen wollte. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Wie gegenwärtig in Han⸗ 
nover ein Inſtruktionskurſus auf dem Gebiete der inneren 
Miſſion ſeinen Anfang genommen hat, jo werden ſolche dem- 
nächſt auch in Berlin, Halle und Neumünſter abgehalten wer⸗ 
den. Zu denjenigen Anſtalten, welche der Beſichtigung von 
Seiten der Mitglieder der Miſſion unterzogen werden, ſollen 
auch Wohlfahrts⸗Einrichtungen hinzukommen; in Berlin zum 
Beiſpiel das Hygiene-Muſꝛum und ähnliches. Als Dozenten 
werden hervorragende Lehrer auf Spezialgebieten, wie Profeſſor 
Dr. Max Delbrück von der Berliner landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule, Dr. Poſt vom Polytechnikum u. a. hinzugezogen wer⸗ 
den. Die Kurſe werden inſofern eine dauernde Einrichtung 
werden, als ſie in den Etat eingeſtellt werden ſollen; bis⸗ 
her waren ſie bekanntlich nur auf dem Verwaltungswege ein⸗ 
gerichtet. Die Theilnehmer erhalten außer einer Reije-Ent- 
ſchädigung Tagegelder von 5 M. für jeden Tag der Kurſe.“ 
Der „Neiß. Ztg.“ zufolge iſt die Entſcheidung des 
Generalkommandos betreffend des Kantinenweſens that⸗ 
ſächlich in der vorigen Woche ergangen. 

— Von der ſchleswig'ſchen Oſtküſte, 19. Auguſt, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Geſtern Vormittag iſt die Manöver⸗ 
flotte unter Befehl von Vizeadmiral Deinhard auf der Höhe von 
Sonderburg eingetroffen und Abends im Wenningbund vor Anker 
gegangen, wo in dieſen Tagen Schießübungen und Landungsver⸗ 
ſuche vorgenommen werden ſollen. Es gewährt einen ganz eigen⸗ 
artigen Reiz. 25 Jahre nach den harten Kämpfen um den Beſitz 
von Schleswig jetzt eine deutſche Flotte auf dieſem hiſtoriſchen Ge⸗ 
biete üben zu ſehen, das ſie im Eenſtfalle in erſter Linie zu 
ſchützen berufen iſt. An der ganzen ſchleswig'ſchen Oſtküſte iſt kein 
einziger der tief einſchneid enden Fjorde, an deren Enden 
die wohlhabenden Kaufſtädte liegen, durch Befeſti⸗ 
gungen geſchützt, ja die ganze Küſte von Kiel bis Haders⸗ 
leben mit ihren Städten, Dorfichaften und Gütern liegt jo offen 


e Hau pt⸗ 


fondere auch derjenigen Organe (Schulvorſtand u. ſ. w.), deren und frei da, als wenn wir noch in dem goldenen Zeitaltex lebten, 


der Schule zugleich bezieht, 


Am 22. Auguſt waren vierzig Jahre verfloſſen, daß Niko⸗ 
fans Lenau, in den letzten Jahren ſeines Lebens von der 
Nacht des Wahnſinns umfaugen, in Döbling bei Wien in 
den Armen ſeines Schwagers, Anton Schurz, ſeinen Geiſt 
aushauchte. Zwei Tage darauf, am 24. Auguſt 1850, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, fand eine ſeierliche Einſegnung der Leiche in 
der Kirche zu Oberdöbling ſtatt, bei welcher außer der Schurz⸗ 


schen Familie auch Leuaus perſönliche Freunde, die kaiſerlichen 


Miniſter des Innern und der Juſtiz, Dr. Alexander Bach 
und Anton Ritter von Schmerling, zugegen waren. Eine aber⸗ 
malige Einſegnung und die Beerdigung erfolgte zu Weidling 
un 6 Uhr Abends. Der reizend gelegene Friedhof zu Weid⸗ 
ling ſchien von den Schickſal zu Lenaus Ruheſtätte beſtimmt 
worden zu ſein. 

Lenau ſchrieb am 21. Auguſt 1843 aus Wien an eine 
verehrte Freundin in Stuttgart, die Hofräthin Emilie Rein⸗ 
beck: „Herzlichen Dank für die freundliche Erinnerung an 
meinen Geburtstag. Ich habe dieſen Tag bei meiner Schwe⸗ 
ſter in Weidling zugebracht. Schurz und die Kinder waren 
alle zugegen. Natürlich wurde auch der lieben Freunde in 
Stuttgart vielfach und innig gedacht. Schurz kredenzte mir 
eme tüchtige Flaſche Weidlinger, eigenen Gewächſes, das mir 
vortrefflich ſchmeckte. Möchte mir der Reſt meines Lebens 
(beuſo gut ſchmecken! Doch beſorge ich, daß die Säure und 
Herbe immer vorwaltender werden, je tiefer ich auf die Neige 
meiner Tage hinabkomme. Wir waren bei dem ländlichen 
Mahle ſehr vergnügt, und als ich mir zum Kaffee meine 
Gigarıe anzünden wollte, brachte mir eine meiner Nichten die 
einzige vorräthige Wachskerze des Hauſes, und dieſe war, wie 
ich ſogleich an der auffallenden Länge und Dünne derſelben 
erkannte, eine Todtenkerze, welche Schurz bei einem Leichen⸗ 
hegängniſſe empfangen und getragen hatte. Das war nun 
freilich blos ein harmloſer Zufall, wirkte aber doch auf mich 
wie ein wehmüthiges Omen!“ 

Dieſes Omen ging aber wirklich in Erfüllung, da Lenau 
ſieben Jahre ſpäter, eben auch im Auguſt, nur wenige Schritte 
von jenem ländlichen Feſttiſche und von der Scholle, wo jener 
Wein wuchs, — in den kühlen Grund gebettet wurde, gerade 
gegenüber jenem Jünglinge (einem jungen Dichter aus Wien, 
Namens Theodor Motloch, deſſen Vater eine Beſitzung in 
Weidling hatte, woſclbſt auch der Sohn verſchied), bei deſſen 
Deſtattung Schurz die brennende Kerze trug. 7 

Im Jahre 1944, Anfangs Auguſt, verlobte ſich Lenau 


in Fraulfurt a. M. mit Marie Behrends, der Tochter eines 
Advokaten und Senators, einem chen jo ſchönen, als edlen 


und herzensguten Mädchen. Aber ſtatt einer glücklichen Ehe 
mar dem Dichter die tiefe Nacht des Geiſtes beſchieden. 
Mate nicht, wie nahe die Kataſtrophe war. 


wo es keine Kriege gab. Hier an unſeren Küſten hat die Flotte 
ihre Lebensaufgabe zu erfüllen, und deshalb iſt es auch zu be⸗ 
grüßen, daß ihre Uebungen mit denen des Heeres vereinigt werden. 


ſamkeit, und man ſagt aß das Manöver uns den 

um Düppel im Bilde wiederbringen werde, wie es vor 26 Jahren 
ſtattgefunden hat. Die Mitwirkung der Flotte ſchließt aber den 
Gedanken an eine ſolche Wiederholung aus. Es iſt heute noch 
nicht bekannt, ob die Kräfte der Flotte zwiſchen Vertheidigern und 
Angreifern getheilt ſein werden; die Flotte, welche heute im 
Wenningbund liegt, würde den Kampf um Düppel nach aller 
menſchlichen Berechnung in einem Tage entſcheiden, ſie beherrſcht 
mit ihren ſchweren Geſchützen nicht nur die Düppelſtellung, ſondern 
auch die Flensburger Föhrde und den Uebergang nach Alſen. Bei 
dem Manöver wird die zurückgedrängte Diviſſon unter dem Schutze 
der Schiffsbatterien ihren Rückzug nach Alſen bewerfitelligen. 
Wenn jemals wieder um den Beſitz von Alſen und der ſchleswig⸗ 
ſchel Küſte geſtritten werden ſollte, ſo werden die erſten Ent⸗ 
ſcheidungen darüber in der Seeſchlacht fallen. Ein Landgang in 
Alſen und im Sundewitt iſt exit denkbar nach Vernichtung der 
deutſchen Schlachtflotte. Eine ſiegreiche Flotte würde ſich auch 
ſchwerlich lange Zeit am Wenningbund aufhalten ſondern ſie 
würde den Verſuch machen, in die Flensburger Föhrde einzu⸗ 
dringen und die wohlhabende Handelsſtadt zu brandſchatzen. Bei 
dem Manöver muß angenommen werden, daß die Föhrde ſchon bei 
Broacker für die Flotte in undurchdringlicher Weiſe geſperrt iſt. 
Das Operationsgebiet der Flotte wird alſo auf einen verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Raum beſchränkt ſein. Man wird es von Düppel 
und Sonderburg überſehen können, vorausgeſetzt, daß die Luft klar 
iſt. Aber auch dann wird es an Enttäuſchungen nicht mangeln. 
Pi ganzen Umkreiſe des Manövergebietes herrſcht hochgradiges 
Manöverfieber. Alles wartet auf einen ungeheuren Goldregen. 
Man erwartet eine kleine Völkerwanderung nach der Flensburger 
Bucht, und man hat in Sonderburg ſowohl als in Flensburg 
en alle Vorbereitungen getroffen, um alle Gäſte unterzu⸗ 
ringen. 

Aus Schleſien, 20. Auguſt, ſchreibt man der „Fr. Ztg.“: 
„Wäre Vieh genug vorhanden“ dann würden die oberſchleſi⸗ 
ſchen Schwarzviehmärkte anders beſucht fein; dieſe find aber kläg⸗ 
lich ins Waſſer gefallen. Die Einfuhr aus Oeſterreich deckt nur 
etwa 10 Prozent des Bedarfs; was Oberſchleſien eigentlich hervor⸗ 
bringt, iſt ziffermäßig noch nicht feitgeitellt; aus dem außerordent⸗ 
lich ſtarken Fleiſchverkehr mit zollfreien kleinen Mengen an der 
ruſſiſchen zen aber läßt ſich ungefähr ſchließen, wie es damit 
beſchaffen iſt. Die Fleiſchnoth wird Angeſichts der bevorſtehenden 
Truppenanſammlung während der ichleltichen Kaiſermanöver noch 
fühlbarer werden. 


a Rußland und Polen. 

* Eine auf Grund der amtlichen Feſtſtellungen bearbeitete 
Ueberſicht der durchſchnittlichen Lebenspreiſe im Gouperne⸗ 
ment Kaluga während der letzten fünf Jahre bringt die „Volks 
Zeitung“. Danach koſtet dort, nach deutſchem Geld, Maß und Ge⸗ 
wicht berechnet: 


= 
1 Pfd. Rindfleiſch 24 Pf. 10 Gier . 23 Wf. 
1 „ Kalbfleiſch . 20 „ 1 Pfd. Butter . 45 x 
1 „ Schweinefleiſch. 30 „ 1 Liter Milch. 8 „ 
1 „ Hemmelfleiſch. 14 „ 1 Pfd. Roggenmehl . 45 „ 
1 Huhn „„ 60% „ 1 „ Dee 2 
1 fette Gans 300 „ 1 „ Buchweizenmehl 10 „ 
e le N N Bee € 
1 Wildente. g 40 „ 1 Kopf Weißkohh!l 8 „ 
1 Schock Krebie . 40 1 Liter Kartoffeln * 


Von den immerhin auch im Vergleich mit deutſchen Verhält⸗ 
niſſen ſehr niedrigen Preiſen für Hühner und Gänſe abgeſehen, 


zeichnungen der im Oktober v. J. verſtorbenen Braut Lenaus 
findet ſich ein an dieſe gerichteter Brief, ohne Datum und 
von Lenau nicht abgeſchickt, ſondern der Adreſſatin erſt ſpäter 
zugeſtellt, welcher mit erſchütternden Worten das körperliche 
und ſeeliſche Unglück, das über den Dichter hereingebrochen 
war, enthüllt. Lenau ſchreibt: „Geliebte Braut! Vernimm, 
was ich Dir hier eröffne, mit der ganzen Milde Deiner 
Seele, damit Du mich weniger verdammen als bedauern 
könneſt. Sonntag, den 29. September ſaß ich mit meinen 
geliebten und getreuen Freunden Hofrath v Reinbeck und 
ſeiner Gemahlin am Frühſtück. Still und in mich gekehrt, 
hing ich einem bekümmerten Gedanken nach, der ſich bald zum 
heftigſten Affekte ſteigerte. Ich ſprang und ſchrie auf, und 
im ſelben Augenblicke fuhr mir ein ganz neues und fremd— 
artiges Gefühl über mein Geſicht hin. An den Spiegel 
trelend, ſah ich meinen linken Mundwinkel verzerrt, die 
rechte Wange ſammt dem Ohr war lahm und erſtarrt, 
wie todt. Mein erſter Aufruf war: „Mich hat der Schlag 
getroffen!“ und ich wiederholte ihn zu öfterenmalen. Meine 
Freunde waren beſtürzt und ſuchten, da ſie ſehen mochten, 
welchen Eindruck der Unfall auf mich gemacht hatte, mir 
etwas Anderes einzureden und den entſetzlichen Gedanken in 
mir zu unterdrücken. Dieſes gelang ihnen auch bis auf einen 
gewiſſen Grad, denn meine Seele, bisher unabläſſig mit meiner 
Vermählungs - Angelegenheit beſchäftigt, wendete ſich bald 
wieder zu dieſer zurück und ließ jenen grauſen Gedanken 
betäubt in ihrem Hintergrunde liegen. Doch ſpäter wachte er 
wieder auf und, beſtärkt durch mancherlei Anzeichen von Außen, 
wie durch meine eigenen Reflexionen von Innen, ſteigerte ſich 
der Gedanke: „Mich hat der Schlag getroffen!“ zu immer 
quälenderer Gewißheit und Schrecklichkeit, und er iſt mir zum 
Urheber unausſprechlicher Leiden geworden. Der Unfall, der 
mich getroffen gerade in der Zeit, wo ich mit den letzten Vor⸗ 
kehrungen zu meiner Vermählung beſchäftigt war, erſchien mir 
und erſcheint mir noch immer als ein abſprechendes Ver— 
hängniß, ein ſchauerlicher Proteſt des Schickſals 
gegen mein Glück und alle meine Anſtalten dazu. 
Ich ſelbſt erſcheine mir wie ein vom Tode Bezeichneter; 
er hat ſeine Hand an mich gelegt, wie der Förſter im Walde 
diejenigen Bäume anhaut und zeichnet, die bald gefällt werden 
ſollen u. ſ. w.“ 

Von Stuttgart ging Lenau nach Wien, um ſich einige 
Dokumente für ſeine in Kurzem zu vollziehende Vermählung 
zu beſchaffen. Als er bei dieſer Gelegenheit zu Beſuch bei 
ſeiner Schweſter in Weidling war, begleitete ihn dieſe, Schurz 
und die Kinder nach Tiſch in das holde Wieſenthälchen: „der 
Rothgraben“. Beim Vorübergehen am Friedhofe blickte Lenau 
durchs Gitterthor auf die grünen ſtillen Gräber darin, wobei 
er, auf von Hammer-Purgſtalls (berühmter Orientaliſt) Denk⸗ 


Erſmal aufmerfjam gemacht, gerade auf den Platz hinblickte, der 
In dei im letzten ihn ſpäter ſelbſt umſchließen ſollte. 


Da ſprach er traulich 


Debembecheft der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten Auf- heiter zu feiner geliebten Schweſter: „Gelt, Tertſchi, da liegt 


ichs gut? Da werden vielleicht auch wir dereinſt ſti . 
e legen — Als Sen ah She . 
ling ſtarb, erinnerte ſich ſeine Schweſter ſogleich wieder jenes 
Wortes, das ſie als ein ahnendes, wahrſagendes, als einen 
unvorſätzlich entſchlüpften, heiligen letzten Willen betrachtete. 
Auch wollte ſie ſein Grab, um es immer ſchmücken zu können, 
in der Nähe haben. Auch Schurz war mit der Beſtattung 
Lenaus in Weidling um ſo mehr einverſtanden, als dieſer 
ſonſt in Döbling, wo der Friedhof ein großes, kaltes Gaſſen⸗ 
werk von Steindenkmälern iſt, ſich ganz verloren hätte, und 
Jedem, der deſſen Grab mit Hilfe des Todtengräbers endlich 
herausgefunden, dieſer wohl emporgewieſen haben würde auf 
das nahebei herabblickende Görgenſche Haus, eine Privat⸗ 
Irrenanſtalt, (Lenau verbrachte hier die letzte Zeit ſeines 
Lebens) mit den Worten: „Sehen Sie dort doch das ſchöne 
Gebäude! darin ſtarb er als Narr!“ Im fernen, traulichen 
Weidling dagegen ruhte nur der unglückliche große Sänger. 

Am 21. Auguſt 1850 ſtanden Schurz, ſeine Gattin und 
Kinder, welche in Weidling durch einen Boten von dem troſt⸗ 
loſen Befinden Lenaus benachrichtigt worden waren, an deſſen 
Sterbelager. Er öffnete nur ſelten ein Auge mehr und ſah 
wohl auch dann nicht die Thränen der ihn Umringenden. Da 
ging ein irrer Geiſtlicher, der die nächſte Stube bewohnte, 
durchs Gemach, blieb ſtehen und ſprach zu den Weinenden: 
„Weinen Sie doch nur nicht ſo. Er ſtirbt Ihnen nicht!“ 
Und er hatte recht! — Ein Lenau ſtirbt nicht! 

Am folgenden Tage, früh ſechs Uhr verſchied Lenau. Am 
23. machte Bildhauer Hirſchhäuter aus Wien einen Schädel⸗ 
abguß aus Gyps, und hierauf nahm Dr. Heinrich Meckel von 
Heinsbach aus Halle die Sektion vor. 

Bei den Beerdigungsfeierlichkeiten am 24. Auguſt trat 
zuerſt Ludwig Folgar als Redner auf, welcher ein geiſt⸗ 
und kraftvolles Gedicht vortrug, jedoch eine größere Wirkung er⸗ 
zielt haben würde, wenn er ſich minder grollend und bitter in den 
düſteren Zeitbildern, denen Lenaus verſchleierte Seele entrückt war, 
ergangen hätte. Der Redner hatte wohl den Moment nicht 
richtig erfaßt, den Moment der Verſöhnung, der um jedes 
Edlen Ruheſtätte ſchweben ſollte. 

Tiefer bewegte Schurz, der hierauf das Wort nahm, 
und mit dem Ausdrucke erhabenen Schmerzes dem geliebten 
Schwager einen Nachruf weihte, der in allen Gemüthern den 
ſchönſten Widerhall fand; faſt kein Auge blieb trocken, als 
ſich des Redners geſenktes Haupt erhob und unter den Um⸗ 
ſtehenden Lenaus treue Schweſter juchte, ſie, welcher der Vor⸗ 
ausgegangene dereinſt ein Plätzchen an ſeiner Seite eingeräumt 
wiſſen wollte, und die nun von dem Fenſter ihres kleinen 
Hauſes alltäglich herüberblicken und die Blumen auf ihres 
unvergeßlichen Bruders Grab blühen ſehen könne. Am Schluß 
ſeiner Rede ſagte Schurz noch: „Wir geben nun Deinen Staub 
dem Staube zurück. Mögen ſie auch, da Du der letzte Zweig 
eines edlen Stammes, Dein Wappen ſtürzen und brechen und⸗ 
rufen: Heute Niembſch von Strehle nau, und nimmer 


Dt 
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FTC e 
eigt dieſe Liſte eine Wohlfeilheit der Lebensbedürfniſſe, wie ſie 
ür Deutſchland einer weit hinter uns 1 ya 
heit angehört. Beſonders alle ſind die überaus niedrigen 
Sätze für Kalbfleiſch und Saume fleiſch, für Hafen, für Kohl und 
Kartoffeln, aber auch die Mehl⸗, Eier-, Butter- und Milchpreiſe 
müſſen auf die deutſche Hausfrau der Gegenwart einen einiger⸗ 
maßen paradieſiſchen Eindruck machen. 

Nun könnte man annehmen, daß es ſich hier vielleicht ledig⸗ 
lich um einen ſehr hohen Stand des Geldwerths handle, ſo daß 
auch der Preis der Arbeitskraft entſprechend niedrige Zahlen auf⸗ 
wieſe und das Volk ſich am Ende thatſächlich do 
ſtände als in Deutſchland. Aber der Gewährsmann der „Volks⸗ 
Ztg.“ tritt dieſer Vermuthung aufs Entſchiedenſte entgegen und 
fügt feinen Mittheilungen die ausdrückliche Erklärung bei, daß in 
Rußland durchſchnittlich die Löhne und Gehälter entweder gar 
nicht oder nur um ein zen hinter dem in Deutſchland unter 
ſonſt gleichen Verhältniſſen Ueblichen zurückbleiben. Als Beiſpiel 
führt er an, daß ein junger verheiratheter, allerdings kinderloſer 
deutſcher Techniker, welcher an einer Fabrik im Gouvernement 
Kaluga angeſtellt iſt, nachdem er drei Jahre lang bei freier Woh⸗ 
nung, Heizung und Beleuchtung ein Jahresgehalt von 1000 Rubel 
(= 2415 M.) bezogen und dabei gut und debe lich, aber nicht ver? 
ſchwenderiſch gelebt, ſich gerade 2000 Rubel erſpart hatte. Weitere 
Beiſpiele ſtellt jener Berichterſtatter zur Verfügung und bemerkt 
insbeſondere, daß die Arbeitslöhne an den ihm bekannten Fabriken 
derſelben Gegend zwiſchen 50 und 90 Mark monatlich ſchwanken, 
alſo in der That mit den Löhnen deutſcher Arbeiter allem Anz 
ſchein nach ungefähr übereinſtimmen. 


XIII. Hauptverſammlung 
des Vereins deutſcher Ingenieure zu Halle a. S. 


vom 17. bis 20. Auguſt. 
III. 


Zeig 


} 3 Galle, 20. Auguſt. 

Im zweiten Theil der geſtrigen Vereinsſitzung berichtete zunächſt 
Seh. Peters über die von der vorzährigen Hauptverſammlung 
beſchloſſene Herausgabe eines Literaturverzeichniſſes, ſowie über die 
in Sachen der techniſchen Mittelſchule vorgenommenen Schritte. 
Herr Prof. Bach- Stuttgart referirte über den Antrag betr. die 
Rauchbeläſtigung in großen Städten und empfahl den Antrag 
des Geſammtvorſtandes, zwei Preisausſchreiben zu erlaſſen, das 
eine bezüglich der ee eee, das andere bezüglich der 
Feuerungen in der Haushaltung und im Kleingewerbe. Der Antrag 
wurde angenommen und für jede der Preisaufgaben 3000 M. und 
für Zeichnungen bis zu je 1000 M. 72 Ferner bewilligte 
die Verſammlung jährlich 3000 M. auf die Dauer von 6 Jahren 
als Zuſchuß zu den Koſten der Umwandlung der Kölner Maſchinen⸗ 
bauſchule (Abtheilung A. der ſtädtiſchen Fachſchule zu Köln) in eine 
techniſche Mittelſchule. Für die nächſte Hauptverſammlung wurden 
Düſſeldorf und Duisburg als Verſammlungsorte gewählt. 5 

Die heutige, um 8 Uhr beginnende Vereinsſitzung war zunächſt 
der Erledigung des Reſtes der Vereinsangelegenheiten vom vorigen 
Tage gewidmet. Die Rechnungsvorlage für das Jahr 1891 wurde 
nach dem Voranſchlag des Geſammtporſtandes Gef hierbei 
wurden auch 600 M. für die Einrichtung einer Geſchäftsſtube des 
an a ga: bei der elektrotechniſchen Ausſtellung 
in Frankfurt a. M. bewilligt. E 

Alsdann folgte der Vortrag des Herrn P. Nöſſelt über die 
Maſchinen im Bergwerks⸗ und Hüttenbetrieb der Mans⸗ 
feldſchen Gewerkſchaft. Entſprechend dem großartigen Wachs⸗ 


nicht beſſer | ſt 


Bromberg, Beiſitzer. 


vu 


thum des gan, en Werkes in den Jahren 187684 ift auch 


* 


die 


maſchinelle Anlage durch Aufſtellung neuer großer Maſchinen und 
Dampfkeſſel gewachſen. Zunächſt ſbeſprach der Vortragende die 


Lokomobilen bei Anlage neuer Schächte, die Kompreſſionsanlagen, die 
Waſſerhaltungseinrichtungen, die Seils, Ketten⸗ und Lokomotiv⸗ 
Förderungsanlagen. Daran ſchloß ſich die Beſprechung der 28 Kilo⸗ 
meter langen Bergwerksbahn und der Hütteneinrichtungen. Im 
Ganzen find 270 Dampfmaſchinen vorhanden, denen 260 Dampf⸗ 
keſſel mit insgeſammt 16000 Qum. Heizfläche den Dampf liefern. 
n Karten dienten dem Vortrag zur wirkſamen Unter⸗ 
ützung. 

Heute Nachmittag finden Ausfahrten in mehreren Abtheilungen 
nach Thüringen, nach dem Mansfeldſchen, dem Weißenfels⸗Zeitzer 
Revier und nach dem Bitterfelder Induſtriebezirk ſtatt. Der mor⸗ 

ige a0 iſt einem Ausfluge nach dem Harze gewidmet, wobei 
er ſächſiſch⸗anhaltiſche Bezirks⸗Verein die Führung übernimmt. 


Lokales. 


Poſen, den 22. Auguſt. 

.. Juvaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für 
die Provinz Poſen. Am 18. d. Mts. fand im großen Saale 
des Ständehauſes hierſelbſt die erſte Sitzung des Ausſchuſſes der 
Inpaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für die Provinz 
Poſen unter dem Vorſitz des Herrn Landeshauptmanns Dr. Graf 
v. Poſadowsky⸗Wehner ſtatt. Die gewählten Mitglieder des Aus⸗ 
chuſſes, beſtehend aus Vertretern der Arbeitgeber und der Ver⸗ 
icherten, waren beinahe vollzählig erſchienen. Der Herr Vorſitzende 
leitete die Sitzung mit einer Anſprache ein, die in großen Zügen 
den Umfang der Invaliditäts⸗ und . und 
ihre Bedeutung für die arbeitende Bevölkerung der Provinz Poſen 
entwickelte. Die Verſammlung trat ſodann in die Berathung der 
Tagesordnung, und zwar zunächſt in die Spezialdiskuſſion über 
den Entwurf für das Statut der Verſicherungs⸗Anſtalt ein. Unter 
lebhafter, von weſentlich übereinſtimmenden Geſichtspunkten ge⸗ 
tragener Debatte, bei der die Vertreter der Arbeitgeber, wie der 
Verſicherten, gleichmäßig und erſchöpfend zum Worte gelangten 
und an der die Herren Landrath a. D. v. Dziembowski — Schloß 
Meſeritz, Graf Schlieffen⸗Wioska, Landrath Burchhard⸗Schrimm, 
Ober⸗Ingenieur Thomſen⸗Poſen und Buchhalter Kuneke⸗Bromberg 
einen hervorragenden Antheil nahmen, wurde der geſammte, 33 
Paragraphen enthaltende Entwurf des Statuts mit verhältnißmäßig 
geringfügigen Modifikationen angenommen. Nachdem Punkt II der 
Tagesordnung — Wahl der Schiedsgerichtsbeiſitzer — einſtimmig 
den Vorſchlägen des Herrn Vorſitzenden e erledigt war, 
wurde zur Wahl je eines Vertreters der Arbeitgeber und der Verſicherten 
in den Vorſtaud der Verſicherungsanſtalt — Punkt III der Tages⸗ 
ordnung — geſchritten. Zum Vertreter der Arbeitgeber wurde 
einſtimmig Landrath Burchhard⸗Schrimm und als deſſen erſter 
Erſatzmann Landesökonomie-Rath Mueller⸗Gurzno, als zweiter 
Erſatzmann Oberingenieur omjen-Bojen, zum Vertreter der 
Verſicherten einſtimmig Buchhalter Kuneke⸗Bromberg, als deſſen 
erſter Erſatzmann Drehermeiſter v. Dandelski⸗Poſen, als page 
Erſatzmann Wirthſchafts⸗Inſpektor Schulz⸗Piechanin gewählt. Die 
Gewählten nahmen die auf ſie gefallene Wahl an. Demnach be⸗ 
ſteht der Vorſtand der Verſicherungs⸗Anſtalt zur Zeit aus den 
Sa Landeshauptmann Graf Poſadowsky⸗Wehner, Vorſitzender, 

andesrath v. Klitzing, ſtellvertretender Vorſitzender, Beide zu Poſen, 
Landrath Burchhard zu Schrimm, Beiſitzer, Buchhalter Kuneke zu 
Die in Erledigung des Punktes IV. der 
Tagesordnung — Wahl von drei Mitgliedern zur Vorprüfung der 


R 
Aae ee — durch Akklamation an 
einigte ſich einſtimmig auf die Herren Rittergutsbeſitzer Uecker⸗ 
uckerfabrik⸗Direktor Riepenhauſen⸗Wierzchoslawice, 
Buchhalter Muehle⸗Samter. Zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes — 
Punkt V. der Tagesordnung — wurde Landrath a. D. v. Dziem⸗ 
bowski⸗Schloß Meſeritz mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden 
Majorität, Ben ſtellvertretenden Vorſitzenden einſtimmig Graf 
Schlieffen⸗Wioska ge Die gewählten Herren nahmen die 
Wahl an. Zu Punkt VI. der Tagesordnung — Geſchäftliche Mit⸗ 
een — gab der Herr Vorſitzende der Verſammlung einen 
Ueberblick über die Zahl der für die Provinz Poſen in Frage 
kommenden Verſicherten über die Form der Quittungskarten 
und Beitragsmarken, über die vorausſſchtliche Geſchäftslaſt der Ver⸗ 
waltung, ferner über die Einrichtung der Bureaus und der Regi⸗ 
ſtratur der Verſicherungsanſtalt und über die Dimenſionen des 
ku Aufbewahrung der Quittungskarten erforderlich werdenden 


Niemſchin, 


euerſicheren Gebäudes und erſuchte im Anſchluß daran die in der 

erſammlung anweſenden bauſachverſtändigen Mitglieder des 
Ausſchuſſes, ihm Aeußerungen bezw. Vorſchläge zuge en zu laſſen, 
welche sage feien, die Einrichtung dieſer Baulichkeit zu fördern. 
Der Herr Vorſitzende ſchloß die Sitzung des Ausſchuſſes, indem 
er den Ausſchußmitgliedern ſeinen Dank ausſprach für die bereit⸗ 
willige und einmüthige Mitwirkung an einem Werke, welches der 
Erleichterung der Lage der arbeitenden Klaſſen in ſo hohem Grade 
er : jet, und indem er gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck gab, 
aß das begonnene Unternehmen unter der vereinten Förderung 
der zur Mitarbeit Berufenen einen ſegensreichen Fortgang neh⸗ 
men möge. 

Auszeichnung. Dem Wallmeiſter Scholtz I. zu Poſen iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 

* Ein Menſchenauflauf entſtand geſtern Abend in der 
Wronkerſtraße in Folge einer Schlägerei zwiſchen zwei Arbeitern. 
7 u wurde erſt durch Einſchreiten der Polizei wieder⸗ 

ergeſtellt. 

* Fuhrunfall. Geſtern Vormittag brach an dem Sapieha⸗ 
platz das rechte Hinterrad eines mit Steinkohlen beladenen Wagens, 
und mußte daher eine Umladung erfolgen. 

—u. Diebſtahl. Der Ehefrau eines Gutsverwalters von 
außerhalb iſt geſtern Vormittag von ihrem Wagen in der Neuen⸗ 
ſtraße eine rothbraune, gehäkelte Decke, welche weiß ausgenäht 
iſt und einen Werth von ungefähr 15 M. hat, geſtohlen worden. 
Der Dieb iſt leider entkommen. 

* Aus dem Polizeibericht. Verloren: ein goldenes 
Schlangen⸗-Armband auf dem Wege vom Alten Markte nach der 
Neuenſtraße. — Gefunden: drei Looſe der preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie im Poſtgebände I. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


m. Koſchmin, 21. Auguſt. (Blitzſchlag mit tödtlichem 
Ausgange.] Während des geſtrigen Gewitters ſchlug der Blitz 
des Morgens 5¼ Uhr auf dem Gehöfte des benachbarten Gutes 
Galazki ein und tödtete den Arbeiter Joſeph Lesniak, welcher mit 
anderen Arbeitern beim Abladen von Gemengefutter beſchäftigt 
war. Die übrigen Arbeiter haben außer einer Betäubung, die 
einige Minuten andauerte, weiteren Schaden nicht erlitten. Faſt 
u derſelben Zeit wurde in dem nahe gelegenen Dorfe Wykow ein 
Arbeiter, welcher in die Scheune gehen wollte, beim Oeffnen der⸗ 
ſelben vom Blitz erſchlagen. 
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mehr!“ — ich rufe dagegen: „Heute Nicolaus Lenau, umringt, eingeſenkt. Das Medaillon iſt vom Bildhauer Hirſch⸗ 


und immerdar!“ 

Die Feier beſchloß Laube mit wenigen, aber warmen, 
gehaltreichen Worten. Er hob hervor, daß Deutſchland, in 
deſſen Namen er ſpreche, gleich wie vor ſechs Jahren durch 
die Schreckenskunde von Lenaus Unglück, ſo nun auch durch 
deſſen Tod ſchmerzlich erſchüttert werden, und ſeine lauten 
Klagen um ihn mit jenen von ganz Oeſterreich treu vereinigen 
würde. Auch rühmte er Lenaus ſeltenes Glück: Millionen 
Freunde und keinen einzigen Feind beſeſſen zu haben. Laube 
Schloß mit dem Ausrufe des ſterbenden Hamlet: „Der Reſt 
iſt Schweigen!“ Und in der That beſtand zwiſchen Hamlet 
und Lenau in Bezug auf Neigung zur Schwermuth und 
Grübelei, denen ſich Lenau ſchon in geſunden Tagen hingab, 
eine innige Verwandtſchaft. 

Mit einem Schlußgeſange, vom Chormeiſter des Wiener 
Männergeſangvereins, Guſtav Barth, komponirt und von vier 
Vereinsmitgliedern vorgetragen, endete die Beerdigungs-⸗Feier⸗ 
lichkeit. Der Geſang enthielt Schillers Worte: 

„Von des Lebens Gütern allen 

Bleibt der Ruhm das höchite doch: 
Wenn der Leib in Staub zerfallen, 

Lebt der große Name noch. : 

Direktor Barth war mit feinen vier Sängern, in Geſell⸗ 
ſchaft des Dichters Frankl, von Lenaus Grabe nach dem nahen 
Kloſterneuburg gegangen, wo ihr Wagen ihrer harrte. Der 
Abend war ſo ſchön, daß ſie ihren Nachtimbiß im Gaſthaus⸗ 
Garten einnehmen wollten. Ihr beſtändiges Geſpräch war der 
ſoeben begrabene Lenau. Vor Allem aber erhob ſich die Frage: 
wie denn ein ſo gewaltiger Geiſt hätte wahnſinnig werden 
können? Frankl verſuchte deren Löſung und ſchloß mit den 
Worten: „Die Sorge legt ſich wie ein Vampyrrüſſel an das 
ängſtlich klopfende Herz, das ſchon einmal an einer Entzün⸗ 

ung gelitten. Ein an Wuth grenzender Zornanfall legte die 
kalte Todeshand — vorerſt nur ſchonend — an ihn. Er⸗ 
ſchreckende Briefe fliegen ihm zu. Die heftigſte Aufwallung 
eines zornmuthigen Blutes bringt einen Nervenſchlag. Entſetzen, 
Verzweiflung ergreifen die Kreatur und der Sturm bricht los.“ 
Kaum hatte Frankl die letzten Worte geſagt, da kam ein 
furchtbarer Sturm daher, löſchte die Lichter ſämmtlich aus 
und warf die Gläſer und Hüte von den Tiſchen. „Ein Augen⸗ 
blick war das — ſagte ſpäter Barth zu Schurz — wahrhaft 
unheimlich⸗ſchauerlich!“ 

Lenaus vier Schweſtern betrachteten es als heilige Pflicht, 
ihres berühmten Bruders Andenken durch Errichtung eines, 
wenn auch nicht prachtvollen, doch immerhin ſchönen und ge⸗ 
fälligen Denkmals an ſeinem Grabe zu ehren. Daſſelbe beſteht 
aus einer abgeſtumpften Säule von feingeſchliffenem grauem 
Granit aus der Gegend bei Mauthhauſen an der Donau in 
Oberöſterreich. Die . Säule iſt über ſieben Fuß 
hoch. In der Geſichkshöhe des Beſchauers iſt in eine ein⸗ 
geſchliffene kreisrunde Vertiefung das eherne Kopf⸗Rundbild 
Lenaus, von einer ſich in den Schweif beißenden Schlange 


33 angefertigt. Oberhalb des Bildes blinkt ein gold⸗ 
trahlender, ſiebenſpitziger Stern, unterhalb aber der einge⸗ 
meißelte Name LENAU, ohne alle weitere Beifügung; der 
Name allein ſpricht ſchon genug. Ein eiſernes, dunkelgrünes 
Gitter umſchließt den kleinen Grabplatz. Trauerweiden, 
Cypreſſen und eine Birke beſchatten des Dichters Ruhe⸗ 
ſtätte. Die erſteren wurden gepflanzt zur Erinnerung an 
7 Gedicht: „Die drei Zigeuner“, die an einer Weide 
agern: 

Und der Dritte behagli lief, 

Und fein Cimbal Fr Haun ding, 

Ueber die Saiten der Windhauch lief, 

Ueber ſein Herz ein Traum ging!“ 

Die Birke gemahnt an die Eingangsſtrophe des Gedichtes 
„Reiſe⸗Empfindung“: 

b ah in bleicher Silbertracht 

Oles itenhamme prangen, ig 
Als wäre d’ran aus heller Nacht 
Das Mondlicht bleiben hangen!“ 

Am heiligſten endlich erſcheinen die Cypreſſen an Lenaus 
Grabe, denn er ſang am Schluſſe von „Glauben, Wiſſen, 
Handeln“: 

Und dir, mein Leben, warf zur ſtillen Feier 
Den Gram das Schicksal um dein ah 
Von ihm gewoben dir zum zweiten Schleier 
Der feſter ſich um deine aer flicht. 

Erſt wenn wir uns zu 0 igem Dergeiien 

0 in das traute dunkle Grab, 

zöſt er von deinem Angeſicht ſich ab, 

Und hängt ſich an die ſäuſelnden Cypreſſen.“ 

Da es ſich herausgeſtellt hatte, daß das Grab etwas zu 
nahe an dem bereits erwähnten Hammerſchen Denkmale ge⸗ 
graben worden war, ſo daß das Monument nicht in die 
Mitte des Grabplatzes, ſondern in einen Winkel zu ſtehen 
kommen würde, ſo ſuchte Schurz bei der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft um die Erlaubniß nach, den Sarg aus dem bisherigen 
Grabe herausnehmen und in ein in der Mitte des Begräbniß⸗ 
platzes gegrabenes ſogleich wieder einſenken zu dürfen, was 
72 geſtattet und im Frühjahre 1851 zur Ausführung ge⸗ 
angte. 

Schurz macht hinſichtlich dieſes Vorganges noch eine für 
den Eindruck Lenauſcher Dichtungen auf das menſchliche Ge⸗ 
müth charakteriſtiſche Mittheilung. Zu der Grabumlegung 
war von der Behörde auch ein Arzt beordert worden. Dieſer 
erzählte am Grabe Lenaus, daß er im Jahre 1831 als noch 
junger Arzt beim Cholera-Abſperrungs⸗Kordon an der unga⸗ 
riſchen Grenze geweſen und große Angſt gehabt habe, der 
verſchrieenen Krankheit plötzlich einmal zum Opfer fallen zu 
müſſen. Da gerieth ihm zufällig eine Zeitung mit einem Ge⸗ 
dichte Lenaus in die Hände, das ihn völlig ermannte, erfriſchte 
und ſtählte; er verrichtete nun ſeinen gefährlichen Dienſt ruhig 
und voll munterer Zuverſicht und kam völlig unangefochten 
und glücklich durch. 


Am 22. Juli 1851 fand eine Einweihungsfeier des Grab⸗ 
monumentes ſtatt. Schurz berührte in ſeinem von ihm bei 
der Einweihung vorgetragenem Gedichte, daß Lenau auch in 
ſeinem ehernen Abbilde noch die Blicke der aufgehenden Sonne 
zukehre, um am Weltgerichtsmorgen ſogleich bei ihrem erſten 
Strahle aufſpringen zu können. Dann machte er den großen 
Dichter aufmerkſam darauf, wie er nun jenen edlen Reben ganz 
nahe ſchlummere, deren Blut ihm Herztrunk im Leben geweſen; 
dann, wie der Gegend höchſter Berg (der Hermannskogel), als 
gz würdige Schildwache ihm zur Seite ſtehe; wie ſeine 
Lieblingsblume, die Roſe, ihm immer am Buſen dufte, wie die 
Sterne ihm nächtlich mild zublinkten, oder ihre irdiſchen Ver⸗ 
treter, die Johanniswürmlein, ihm ſanft leuchten ließen; ferner, 
wie nach dem erſten Morgengrauen auf der Amſel Weckruf alle 
Vögel des Thals ihm zujauchzten. Traulich ſei ſeine Stätte: 
vornehin Ungarn und Banat, die ihn einſt als Knaben ge⸗ 
hegt; rückwärts das liederreiche, ihm ſo werthe Schwaben; und 
ringsum Oeſterreich, treu und ſtark, und das geliebte und lie⸗ 
bende Wien. Friede wolle ſtets um Lenaus Grab walten; 
Freiheit, Bildung, Völkereintracht! Bürger und Dichter müßten 
dahin wallfahren! Von den Alpen möge Lenau träumen bei 
den Hügeln traut umher; im nahen Bächlein höre er das 
Meer brauſen, und die zahlloſen Vögelein ſeien ihm Beethovens 
liedernde Abgeſandte, ſo daß er, der da ſang: 

„Ha, ich 8800 des Mannes Büſte, 
Den ich höchſt als Meiſter ehre, 
Sammt dem ſchroffen Urgebirge 
Und dem grenzenloſen Meere; 
keinen ſeiner drei erhabenen Lehrer und Meiſter vermiſſen dürfe! 
— Und Schurz ſchloß: 
„Mädchen, Ihr jetzt; — Ihr jetzt Frauen — 
— Sn n e > 
Laßt uns Eure Veen ſchauen: 
Strömt heran mit Kranz und Strauß; 
Wollt mit Blumen ihn umbauen, 
Der da ging auf Dornengraus! 
Auf! beginnt! bedeckt ihn dicht! 
Töchtertöchter enden nicht!“ — 

Alles, was nur Blumen hatte, legte ſie auf das Grab 
nieder, und Andere nahmen ſie wieder mit ſchöner Ereiferung 
auf, um damit ein geweihtes Andenken an den verehrten Dichter 
zu gewinnen. f 

Wir ſchließen mit dem Hinweis darauf, daß Lenau ein 
großer Dualiſt war. Er war Dichter und Alle, Seine 
Angeburt nahmen zwei Völker in Anſpruch: Deutſche und Un⸗ 
garn. Im Auguſt (1802) geboren und im Fe geſtorben, 
ſtarb Lenau eigentlich auch zweimal, zuerſt geiſtig und ſechs 
Jahre darauf erſt leiblich, nachdem er früher in Weidling zwei⸗ 
mal Ahnungen geäußert, daß er daſelbſt einſt begraben liegen 
würde, und zwar ſolche wieder beide Male im Auguſt (1843 
und 1844). Lenau wurde auch zweimal ausgeſegnet, zu Döb⸗ 
ling und Weidling, und zuletzt auch zweimal in zwei verſchie⸗ 
dene Gräber beſtattet. 

J. Steinbach. 
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herzutreiben pflegt. eln Brodraffinade 29,50 —3000 M. 29,50 — 30,00 M. 65 25 164 50 
„Vom Speicherbrand in Kopenhagen. Der in der Nacht fein Brodraffinade — enges ar cen Stangen) Not. v. 21. 
zum Donnerftag abgebrannte Speicher war ein 1 9 5 Gebäude Gem. Raffinade 2875 M. 28,50—28,75 M.“ do. 70er loko 40 50 40 70 
von 5 Etagen Höbe, 255 Fuß Länge und 40 Fuß Tiefe. Unter Gem. Melis 1. 2728 —95 75 M. 27,25—27,75 M 2 ber Aug. Septör 39 90 39 80 
den durch das Feuer a Waaren befanden ſich viele Ham⸗ Kryſtallzucker I. = do. 70er Septbr.⸗Oktbr 39 30| 39 30 
burger und Kieler, beſonders für Schweden beſtimmte Galanterie⸗ Kryſtallzucker II. = = do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 37 — 36 90 
Waaren, nebſt Tabak, Zucker, Manufaktur: und Kurzwaaren. Alle Melaſſe Ia. — 5 do. 70er Novbr.⸗Dezbr 36 10 36 — 
übecker Waaren, welche nach dem 13. d. M. eingetroffen find, Melaſſe IIa. do. ber loco — — — — 
ſowie die franzöſiſchen und Stettiner Waaren ſind gerettet. Ver⸗ Tendenz am 21. B Ach Vormittags 11 Uhr: Unverändert. 
ſichert war nur . B. Ohne F tev. 21, WUN ZB 
Durch einen Enklon dat die Stadt Sainte-Claude (Departe⸗ uguſt. 21. Auguſt. „„ 50/106 40 J Boln. 58 Pfandbr. 72 50) 72 50 
ment Jura) Dienſtag Abend bedeutenden Schaden erlitten. Viele] Granulirter uder ae — 99 90 Poln. Liquld.⸗Pfdbr 68 80) 68 90 
öffentliche Gebäude und mehrere große Fabriken wurden a en Lord Kend.92 2%. 2 = 9 0 115 Weil 100 90 102 10] Ungar 4 Goſdrente 90 75, 90 80 
ae tört. Auch Menfchenleben find zu beklagen. Bis jetzt fin FE ot 1098 10 Ungar. 58, Bapierr. 89 20 88 90 
8 2 1 5 192 aufgefunden worden. 6000 Arbeiter ſollen ohne Badge In 7515 2% 1425— 1400 -15,35 M. Be e 105 75 1 8 De . 815 De 8109 = = 8 
eſchäftigung ſein. a Staa 7 4 
endenz am 21. Auguſt, Vorm 11 Uhr: Ruhig. tr. Sllberrente 5 8 2 67 90 66 90 


Handel und Verkehr. 


Wien, 21. Auguſt. Bei den theils im Staatsbetriebe, 
theils im Betriebe der anſchließenden Hauptbahnen gejtandenen 
298 Kilometer langen Lokalbahnen der öſterreichiſchen Lokal⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft 9 1 1800 Die en ermittelten Einnahmen 
im den Monat Juli 1890 l., und für die Zeit vom 

1. Januar bis Ende Juli 1000 6855 86 Fl. Im Vorfahre be⸗ 
trugen die definitiven Einnahmen bei einer Betriebslänge von 
239 Kilometer im Juli Ian N Fl., und für die Zeit vom 1. Ja⸗ 


gebot in gange gehn Hart Auch der Alte Markt war damit 

gut befahren, der Ztr. 1.601,80 M. 2 Metzen Kartoffeln 14 bis 
15 Pf. Geflügel Ne Eine Gans 2.50 —4,50 M. Ein P 

Bine . M. Ein Paar Enten 2,50—8 . Die Mandel 
er 


weiter aus. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 20. bis 21. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

Theodor Strauß I. 20 685, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. 
Anton Gargulewski I. 21 294, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. 
Sigismund Centnerowski IV. 601, Feldſteine, 
A.⸗-Bromberg. Hermann Schauer IV. 589, Ziegelſteine, Brom⸗ 
berg⸗Labiſchin. 

Gegenwärtig 1 8 

Tour Nr. 370, 


Mons, 22. Auguſt. 


Ueberall herrſcht Ruhe. 
Jemappes, Cuesmes, Quaregnon und Frameries ſtatt. 


80 80 80 650 
Banknoten 50 10 e arege 


245 50245 
Nu 410 Bdkrpſdbör101 101101 — 


1 71 Südb. E S. A102 50101 10 Jene eimal 46 60 46 50 
Ar ds 00 101120 40 
enb. Mlaw dto 67 50 67 30 ste eig Eiſb A235 25235 — 
A 10 Rente 95 9 95 25 Elbethalbahn „ „106 90104 90 
ſſagkonſAnl1880 98 25 98 — Gall; er „ „90 10 
to. w. Orient Anl. 77 —| 77 10 Schweizer Ctr., „157 601157 60 


Kanal⸗Kolonie M 


371 H.⸗A. N 


nuar bis Ende In 2 8 Rum. 68 Anl. 1890 102 25 102 25 De 75 
. en 5 für H. Heuer⸗Küſtrin und Th. Frante⸗ Berlin. dir — 19 ton Sul 15 218 8 2 See dene 15 25 102 15 
0 in Gold 1316710000 Zun. 1 556 000 Fres Waſſerſtand der Warthe. = 891 
on 55 an u nk ab 1268 903 000 Zun. 1923000 „ Bofen, am 21. August Mittons, 0, 032 Meter. San erte — 181 155 2 5 On G 117 = m 1.0 
der Filialen 504542 000 Abn. 48 883 000 a Ane 0 8 — Nane 10410102 10 1 60 Salt TE — 
FTF ne ee , e 
auf. Rechn iv. 73 607 Zun. 587 " 1 & f — — 
N 8 2 Stantö- 224 086.000 Abn. 6696 000 „ Telegraphiſche Nachrichten. Stettin, 22. Auguſt. „Celegr. Agentur B. Heimann, Voſen.), 
Geſammt⸗Vorſchüſſe. . 261 011000 Abn. 232 000 „ a, 22. Auguſt. Die Biſchofskonferenz wurde heute] Weizen matt Spiritus behauptet 2 
5 1 BR = 3705 000 Zun. 253 000 früh um 7½ Uhr mit einer Andacht in der Bonifaciusgruft Auguſt 193 501193 50 per Io 50 M ab 59 — 52 20: 
Ge ei nina un Bau JJJ½%½%½% am man Lieb Baar , 1, _ | uhrleie”- E35 
eim gehalte ürſtbi 0 50 159 - Sepk⸗ „ 37 
Vom Wochenmarkt. ſeinem Geburtsort Duderſtadt abgereiſt. Die übrigen Theil⸗ Sehten tember⸗Oktbr. 5 8957 50 6 e er Da 
nehmer reifen im Laufe des heutigen Tages ab. üböl unverändert do. per loko 11 60 11 60 
8. Poſen, 22. Auguſt. auft 60 —| 60 Hafer 
M. gde 780 5 r Scho We “ee Aachen, 22. Auguſt. Das Dach der Maſchinenhalle Se geen 53 0 eee Wänce 14. pet 
N Kale d Pf. 10 Die: Ztr. 27 57 5 3 — * Aug 12 der neuen Webſchule iſt aan Vormittag eingeſtürzt. 15 ir während des Drudes, biefes Blattes eintreffenden Depeſchen 
euen arkte an e ca. agen mi ie kleine Tonne t e 
Birnen 1.200 M. Aepfel 1.25 115 210 M. Das geſammte An⸗ Mann iſt todt, acht ſchwer verletzt, darunter zwei Webſchüler.] werden im Morgenblatte wiederbo 


Der Strike breitet ſich immer 
Die Anzahl der Strikenden beträgt jetzt 12 000. 


—ͤ—e — . — — — 
— vom 21. Auguſt, 8 Uhr Morgens. 
Geſtern fanden Arbeiter-Meetings in 


5 
Stationen. — end 


Wind. elf. 
Das Pfund Butter 0,90 bis 1.10 M. Ein d . 
Birnen 815 Pf. Ein 85 Weißfraut 810 Pf. Ein Ba „ Newnork, 22. Auguſt. Der Dampfer „Auguſta veduz. | rad 
Far blaues Kraut 10—15 in Kopf Blumenkohl 8—12 Pf. Viktoria“, welcher geſtern Abend nach hier zurückgekehrt iſt, I 14 
Ein aaa N ee wen landete 363 Fahrgäſte der geſtrandeten „Dania.“ . D |beded 15 
ohnen, Liter Haſelnüſſe aubeeren, de R 
Liter 15—20 Pf. Der Auftrieb 5 dem Viehmarkte in "Fette 
eh e beii betief zich ‚auf . Ex a 1 865 Sebend- ... S Börſe au Pofen. RR 1 
darüber. Ferkel, das Paar 36— ettſchafe, en, 22. t. 1 | g 
80-00 Slack das Bund keien DIE 30 . Kälber 19 Sti mama. gelt e Hans Be 4 en wolkig 15 
das Pfund lebend bis 40 Pf. Rinder ſtanden gegen 40 Stück zum (oer) 39,30. 95050 195 Faß) (50er) 59.30, (70er) 39,30, Augufi Moskau 758 W Iwoltenlos 19 
Verkauf, im Preiſe von 2 — 195 M. Friſchmelkende Kühe mit (50er) —.—, ne Gab O6 mber (60er) ——, (70er) —.—. . 762 WSW 3 wolkig 16 
Kälbern bis 225 M. In den Privat⸗Buchten lagen mehrere Fett⸗ oſen, 1102 rtv Berchet Wetter: trübe. Cherbourg 764 SW 5 Regen 
Fase fand Yale 080 Bis 130 M. Hechte 73 bi ah Pf „ren 15 a 8 e 6059 en Sine: e, ae ee, 
= | Angu r) —,—, (70er eptember (50er r N: 0 
75 e 60 Pf., Barwine 60 Pf., Schleie 65—70 P burg . 760 SW 4 bede L 15 
Sitte, us Bun 2 Pf., end e die Amtlicher Marktbericht Kane 760 8 5 3 wart os 9 4 
ande i er auf dem i atze war rwa ö S wolkenlos 
gut ıt bejuct Ein Bonr Enten 3,75 bis 4 M. Eine Gans von der Marktkommiſſion in der Stadt Poſen Memel 8 750 WNW 2 wolkig 18 
= 3 7 5820 . Na 10 815 Fr . ra ua vom 22. Auguſt 1890. aris 766 {in — bedeckt 18 
auben i ebhühner, das Paar & 
Die Mandel Eier 60 9 Das Pfund Butter 0001,20 Pi en. 5 S8 —— 15 
Aud dane 3.30 bt Ge Wich 10 be I RT 5 ie FE U Sr lae  e 17 
fun aumen 35— ne Pfirſiche i a 908 ö 
Pfund Birnen 10—20 Pf. Die Mandel Gurken 20—25 8 Il een pro fs 2 en ie en 3600 —— 4 
Marktbericht e „ e „ i olle 2 
erichte. Gerſie hichſtafter Kilo⸗ 2 88 Bres 2 
niedrigſter Breslau 763 Gwolkenlos 18 
Berlin, 22. Auguſt. [Städtiſcher Zentralviehho EEE gramn fe dT 770 IND heiter 16 
9 Hafer h. 11453 bei 
(Amtlicher Bericht.) 8 Verkauf ſtanden: 204 Rinder, niedrigſter FR Su 8 Tan 5 1 — RR. et 1 = 
von denen jedoch nur 60 geringerer Sorte zu den Preiſen des ndbere Artike 50 d = 
vergangenen Montags umgeſetzt wurden. An Schweinen e p f 1 dr. Watte ’) Gejtern Rad au. Ger, 10 benbe eiterfenbte. 
wurden aufgetrieben 853. Trotz des geringen Auftriebs ver⸗ MIP. B N. BIENE Ein MR. Maximum von etwa 77 mm liegt über 
lief d Mat ßerſt flau bei wehen Preif d wurde Stroh Bauchfl 17309 17207 1125 | dem Biscayſchen Buſen, einen Ausläufer nach dem ſüdlichen Peu ſch 
er en Preiſen un r B ; 2 7 > 
2 — ein ra Onafität war nur wenig vor he Richt- IS] 47 31507 3175 Schweine land entſendend. er meiſt ſchwacher fübweitlicher und weitlicher 
90 P g. vorhanden 8 
Krumm⸗ — 4 — 1 — — if 160 11404 1150 | Luftbewegung und nahezu normalen Wärmeverhältniſſen hr in 
im Preiſe zu 60 M. Zweite und dritte Qualität 55—59 0 uf 0 
M. 2 Ju eite und dritte Qualität 55 — eu 4501 4 4.25 aeg 1040 11201 130 Central⸗Europa das Wetter im Nordweſten trübe, im Uebrigen 
An Kälber wurden 764 aufgetrieben; ſchwere waren ſen S145 14 — 14) 25 Pamme 140 1 29 1130| heiter. In Deutichland ſowie in Böhmen und den nördlichen 
115 15 mittelſchwere ſchwach vertreten, jedoch ge⸗ —— SSN 5 3 0 1 85 ie öſterreichiſchen Alpenländern fanden an 2 — 
u und wurden gut u Die Preife notirten für] Johnen 8 > Poutter | Geeiunrt 
— Kartoffel 0 3 — 3 30 Rind. Niere — 
1 59-60 meme eos i II. 52-8 Pi. dam mel Mundt. 15 as 120 1 AN Dichtſtärke der Gnsbelencjtung in Pofen. 
7. Ein nennenswerther 1115 fand nicht ſtatt. Keule v. 1K. 104 1130 Cierpr. Schck] 2 40 2 301 2135 Am 21. Auguſt Abends: 15,7 Normalkerzen. 


Druck und Verlag der 


em von W. Decker & Comp. (A. Röftel) in Ploſen. 


